
Arbeitstagung der Geologischen Bundesanstalt 2013 – Melk     
Exkursionen 

306 
 

Haltepunkt E3/9: 

Rutschung Daxböck 

 

ÖK 55 Ober-Grafendorf, Kreisbachtal, Gemeinde Wilhelmsburg, Bezirk St. Pölten Land (BMN 

M34 R: 698288, H: 328251, WGS84 E: 15°38′20,6″, N: 48°05′28,1″). 

 

Thema: Rutschungen. 

Lithologie: Altlengbach-Formation, Kalksandstein in Wechsellagerung mit Mergelsteinen, Ver-

witterungslehm. 

Tektonische Einheit: Greifenstein-Decke. 

 

Chronologie 

 

Die Rutschung Daxböck im Kreisbachtal (Abb. 15) ist seit Mai 1996 amtsbekannt. Diese kom-

plexe Rotationsrutschung ist aufgrund ihrer Morphologie und Größe höchstwahrscheinlich weit 

älter. Im Mai 1996 traten deutlich sichtbare Rotationsrutschungen mit Abrisskanten, Zugspal-

ten, Rutschmulden und Rutschbuckeln in der Wiese auf Grundstück Nr. 1094/2 und im Wald 

auf Grundstück Nr. 1099 der KG Kreisbach auf. Verwaltungsmäßig wurde die Rutschung als 

Katastrophenschaden aufgrund einer intensiven Schneeschmelze und lang andauernden Re-

genfälle im Frühjahr 1996 eingestuft.  
 

Auf der Wiese von Herrn Daxböck wurde im März 1996 eine Nutsondierung durchgeführt, die 

ergab, dass der rutschanfällige Verwitterungslehm dort eine Mächtigkeit von 8 m aufweist. Er 

besteht aus einem grauen, weichen bis plastischen, tonigem Schluff. Insgesamt konnten drei 

Gleithorizonte mit Sickerwasserzutritt beobachtet werden, genauer gesagt in 2,5 m, in 5 m und 

in 7,5 m Tiefe. Als Sanierungsmaßnahme wurde lediglich eine unterirdische Drainage in der 

Wiese im Jahre 1998 verlegt. 
 

Im Zuge der starken Schneeschmelze und des Hochwassers vom August 2006 hat sich die 

Rutschung deutlich vergrößert. Insgesamt sind jetzt 5 ha Wiese und Wald bis hinunter zum 

Kreisbach betroffen, genauer gesagt die Grundstücke 1094/2, 1099, 1178/1, 1178/2 der KG 

Kreisbach. Die gesamte Länge der Rutschung beträgt ca. 250 m, die Breite ca. 200 m und die 

Höhendifferenz rund 70 m. 
 

An der Oberfläche im Hang sind zahlreiche stille Zeugen, Vernässungszonen, Quellaustritte 

und unkontrollierte Versickerungen in den Untergrund zu beobachten. Während die Wiese 

eine Hangneigung von 15-20 Grad aufweist, ist der Hang zum Bach hinunter 20-30 Grad ge-

neigt. Die am Ufer des Kreisbaches aufgeschlossenen Kalksandsteine und Mergelsteine fallen 

mit 35-40 Grad nach Süden ein. Im Bereich der Rutschung auf der Wiese besteht der Boden 

laut österreichischer Bodenkarte aus Felsbraunerde, südlich anschließend aus Pseudogley. 
 

Das periodisch bewohnte Wohnhaus nahe dem Kreisbach auf Grundstück 1178/2 zeigt bereits 

Risse im Mauerwerk. Als Sanierungsmaßnahme des Katastrophenschadens vom August 2006 
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wurde der Bach, der oberhalb der Hauptabrisskante versickerte, gefasst und mittels Rohren in 

einen Graben innerhalb der Rutschung verlegt, damit das Wasser nicht mehr oberhalb versi-

ckern kann. Auch eine zweite unterirdische Drainage wurde verlegt. Vom Amt der Landesre-

gierung und der Stadtgemeinde wurde im Februar 2008 eine Vielzahl von geodätischen 

Messpunkten in und außerhalb der Rutschung errichtet. Diese werden seitdem jährlich zwei 

Mal vermessen. Die Messungen ergaben, dass sich der Messpunkt EM21 in über vier Jahren 

28,8 cm bewegt hat, d.h. jährlich 7 cm. Die Messpfeiler 8 und 9 insgesamt bis zu 4,4 cm, d.h. 

1 cm jährlich. Die meisten Messpunkte jedoch haben sich nicht oder nur wenige Zentimeter 

bewegt. Dies bedeutet, dass es sich um eine sehr langsame Rutschung handelt, eine soge-

nannte Kriechbewegung. Die Messungen laufen bis 2016 weiter, um das langfristige Gefah-

renpotential einschätzen zu können. Im Juli 2009 fand ein geomorphologisches 

Studentenpraktikum vom Institut für Geografie der Universität Wien statt. Dabei wurde die Rut-

schung auskartiert und Rammkernsondierungen abgeteuft (Abb. 16). In den bis zu 5,5 m tiefen 

Rammkernen wurden mehrere Gleithorizonte gefunden, darunter in 3,5 und 4,5 m Tiefe. Der 

Ton und Schluff hatte dort eine breiige bis flüssige Konsistenz. Die Mächtigkeit der Gleithori-

zonte lag zwischen 5 und 10 cm. 
 

 
 

Abb. 15: Rutschungserscheinungen und Sanierungsmaßnahmen der Rutschung Daxböck. 



Arbeitstagung der Geologischen Bundesanstalt 2013 – Melk     
Exkursionen 

308 
 

 
 

Abb. 16: Geomorphologische Karte vom Studentenpraktikum 2009 der Universität Wien.  
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Ein wesentlicher Punkt in der Sanierung der Rutschung besteht darin, die oberirdischen und 

unterirdischen Wässer am Hang zu fassen und geregelt zum Vorfluter, dem Kreisbach, abzu-

leiten. Dies ist bis heute nur zu einem geringen Anteil geschehen, auch die geforderten Unter-

suchungen mit Baggerschürfen und Bohrungen wurden nicht durchgeführt. 
 

Gefährdete Objekte: Periodisch bewohntes Haus auf Grundstück 1178/2 und Aufstauung des 

Kreisbaches mit Überflutung der Landesstraße L5117. 
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